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Rajesh Exports ist einer der
grössten Goldhändler Indiens.
DochnundrohtderGoldglanzzu
verblassen. Der Aktienkurs des
Unternehmens ist zuletzt stark
unter Druck geraten, nachdem
die indische Finanzmarktauf-
sicht schwere Vorwürfe wegen
angeblicher Bilanzmanipulatio-
nen und Umsatzaufblähungen
erhoben hat. Sie wirft dem Kon-
zern vor, die Bilanz von April
2020 bis März 2025 um 159 Mil-
liarden Dollar aufgeblasen zu
haben. Dadurch sollen Investo-
ren getäuschtworden sein.

Über den Fall berichten
nicht nur internationaleMedien
wie Reuters, sondern auch SRF
und NZZ. Der Grund: Die laut
Behördenangaben fragwürdi-
gen Buchungen fanden in der
Schweiz statt. Die Geschäfts-
zahlen der Tochterunterneh-
men inder Schweiz seien aufge-
blasen, die Erträge in Wirklich-
keit 99 Prozent kleiner als
ausgewiesen, zitiert SRF aus
einem über 100 Seiten umfas-
senden Zwischenbericht der in-
dischen Finanzmarktaufsicht.

Verrechnung der Erträge
ist umstritten
Im Zentrum stehen die Tessiner
Goldraffinerie Valcambi und die
HoldinggesellschaftGlobalGold
Refineries AG mit Sitz in der
StadtLuzern.BeideFirmenwer-
denvonRajeshkontrolliert.Laut
SRF sollen die Geschäftszahlen
aus dem Tessin in der Holding-
gesellschaft in Luzern verviel-
fachtworden sein.

DerstrittigePunkt ist,wiedie
ErträgevonValcambiverrechnet
und verbucht werden. Laut SRF
verbuchte Valcambi in der eige-

nenBuchhaltungdieErträgeder
geleisteten Arbeit, also das Um-
schmelzen von Gold. Erträge
von 358 Millionen Franken ent-
standen so in den besagten fünf
Jahren. Die indischen Eigentü-
mer verbuchten dann allerdings
via der Luzerner Holdinggesell-
schaft nicht mehr die Wert-
schöpfung im Tessin, sondern
die Goldverkäufe als Einnah-
men. Dies wird von der Finanz-
marktaufsicht kritisiert: Der
eigentliche Wert seien lediglich
die geleisteten Arbeiten und
nicht dasGold selbst.

WiereagiertmanaufdieVor-
würfe bei der Global Gold Refi-
neries AG in Luzern? Domizil-
halterinderFirma ist dieKanzlei

Domenghini & Partners an der
Falkengasse 3. Auf Anfrage ver-
weist man dort auf den Verwal-
tungsratspräsidentenvonGlobal
Gold Refineries: Walter Arnold.
Ihn kennt man in Luzern als
langjährigen Verwaltungsrats-
präsidenten des Vorsorge-Be-
ratungsunternehmens Weibel
Hess & Partner. Zudem ist der
63-Jährige Verwaltungsrat oder
Gesellschafter diverser anderer
Unternehmen. Zuvor arbeitete
er für UBS, CS und EFG Bank.
WiedemHandelsregisterzuent-
nehmen ist, hat Walter
Arnold erst im Dezember 2024
die Funktion des Verwaltungs-
ratspräsidentenderGlobalGold
Refineries AG von einem ande-

ren Zentralschweizer Ge-
schäftsmann übernommen. Zu
diesemZeitpunkt lief dieUnter-
suchung gegen Rajesh Exports
bereits. Gemäss SRF haben die
Ermittlungen vor fast drei Jah-
ren begonnen.

Arnold reagierte nicht auf
eine Anfrage dieser Zeitung.
Stattdessen verschickte Global
GoldRefineries amDonnerstag-
abend eine Stellungnahme. Da-
rin heisst es, man habe durch
Presseberichte, vor allemaus In-
dien, von der Angelegenheit
Kenntnis erlangt. «Nach bestem
Wissen ist die Global Gold Refi-
neriesAGnicht indie vonder in-
dischenFinanzmarktaufsicht er-
hobenen Vorwürfe verwickelt

und ist in keiner Weise Gegen-
stand von Ermittlungen oder
Verfahren seitens der indischen
Behörden.» Auch Valcambi teil-
te aufAnfragemit,man sei nicht
involviert. «Valcambi ist in kei-
ner Weise Gegenstand von Er-
mittlungen oder Verfahren
durch die indischen Behörden»,
so ein Sprecher.

Rajesh Exports selbst wies
die Anschuldigungen der Auf-
sichtsbehörde ebenfalls zurück.
DieUmsatzzahlen seienkorrekt
und nicht übertrieben. Es hand-
le sich um ein Missverständnis.
Firmengründer Rajesh Mehta
sagte laut«TheTimesof India»,
sein Unternehmen wolle mit
den Ermittlern kooperieren.

MaurizioMinetti

Luzern Nachdem Ende Feb-
ruar der Direktor Ivan Buck
nach über acht Jahren dieWirt-
schaftsförderung Luzern ver-
lassen und den Stab an Patrik
Wermelinger weitergegeben
hat, kam es diese Woche an
der Jahresversammlung in der
Messe Luzern zu einem weite-
ren gewichtigenAbgang.Nach-
dem Ivan Buck verabschiedet
wurde, trat der Stiftungsrats-
präsident Erwin Steiger auf die
Bühne undwurde ebenfalls aus
demKreise derWirtschaftsför-
derer verabschiedet.

Steiger verlässt die Wirt-
schaftsförderung und gibt das
Präsidium nach elf Jahren ab.
Patrick Wyss (Bild), CEO und
Gründer des Schenkoner IT-

Dienstleisters
BWO Systems,
übernimmt
das Amt – die
formelle Wahl
fand bereits
am 1. Mai statt.

«Neben weiteren Ansiedlun-
gen ist es ein persönlicher
Wunsch vonmir, die bestehen-
den KMU stärker einzubezie-
hen», sagtWyss.

WeitereAbgänge und
Neuwahlen imStiftungsrat
InderselbenSitzungvom1.Mai
wurde Chantal Brauchli, Präsi-
dentin des KMU- und Gewer-
beverbands Kanton Luzern
(KGL), in den Stiftungsrat
gewählt. An der Jahresver-
sammlung wurde ausserdem
bekannt, dass Markus Ried-
weg, Vorstandsmitglied des
Verbands Luzerner Gemein-
den (VLG), ebenfalls neuer
Stiftungsrat werden soll. Die
Wahl findet voraussichtlich am
10. September statt.

Die beiden ersetzen Sibylle
Boos-Braun, Präsidentin des
VLG, und Peter With, der kürz-
lich als Präsident des KGL zu-
rückgetreten ist. (wud)

Die private Beziehung von
zwei Richterpersonen am
Bundesgericht wirft Wellen.
Ausmeiner Sicht ist festzu-
stellen: Es war offenbar vielen
bekannt, dass «Mon Amour»
in «Mon Repos» (Park, Sitz
des Bundesgerichts) gelebt
wurde – aber es brauchte die
Weltwoche, die das themati-
sierte. Aus welchenMotiven
auch immer – das ist letztlich
irrelevant. Eigentlich hätte
man das intern klärenmüssen.
Es sagt viel aus über die beiden
Richterpersonen und über
das Klima und die Kultur
am Bundesgericht.

Es sagt zudem einiges aus
über den Zustand der Justiz.
«Richter sind auch nurMen-
schen», titelte die NZZ ein
Interviewmit einer bekannten
Richterin. Das ist wahr und
muss Folgen haben. Regeln,
Enforcement und Disziplinar-
recht sind Stichworte.

Weil dem so ist, müssten
Gerichte sichmit den Orga-
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nisationsinstrumenten, die
Unternehmen schon lange
anwenden, befassen. Dass
dies, soweit ersichtlich, kaum
geschieht, hängt damit zu-
sammen, dass insbesondere
vollamtliche Richter sich
unter dem Titel Unabhängig-
keit undmit dem Selbst-
verständnis, man sei schliess-
lichMagistratsperson (was
stimmt), darauf berufen, ihnen
habeman gar nichts zu sagen
(das ist falsch). Als Magistrats-
personmussman sich höhere
Anforderungen betreffend
Integrität anrechnen lassen
als die Normalbevölkerung.
Unabhängigkeit heisst
nicht, dass man tun und
lassen kann, wasman will.
Wenn dasmöglich ist, spricht
das für einemangelhafte
Organisation, ungenügende
Governance.

Die Bundesverfassung sagt
in Art. 191c: «Die richterlichen
Behörden sind in ihrer recht-
sprechenden Tätigkeit unab-
hängig und nur demRecht

verpflichtet.» Die Unabhän-
gigkeit eines Richters endet
amAusgang des Gerichtssaals
und vollamtliche Richter
haben sich Verhaltensregeln
unterzuordnen wie andere
Lohnempfänger. Gerichts-
präsidien etwa, die praktisch
nur amGericht auftauchen,
wenn sie Verhandlung
haben – geht das? Gerichts-
präsidien, die Volontären
persönliche Angebote für
private Treffenmachen – geht
das? Das und vieles mehr zeigt
den Bedarf der Klärung in
Verhaltensregeln, die nämlich
vor und hinter der Türe
des Gerichtssaals gelten.

Ein verpflichtender Code of
Conduct gehört zur modernen
Unternehmensführung. In
diesem Sinne sind Gerichte
Unternehmen. Die Frage, ob
es an Gerichten einen Kodex
überhaupt braucht, weil es
doch selbstverständlich ist,
dass man sich als Richter-
person an gewisseWerte hält,
lässt sich einfach beantworten:

Wenn es so selbstverständlich
ist, dann ist es gut, diese Prin-
zipien undWerte zu dokumen-
tieren. Ist es aber nicht selbst-
verständlich, so ist es umso
bedeutsamer, einen Verhal-
tenskodex und entsprechende
Weisungen zu schaffen.

Es gibt vielerlei Themen, die
an Gerichten (und bei Staats-
anwaltschaften) geregelt wer-
den sollten. So ist mir bei mei-
nen Tätigkeiten aufgefallen,
dass es an Gerichten und bei
Staatsanwaltschaften oft keine
Regeln darüber gibt, wer über-
haupt Zugriff auf welche Dos-
siers hat. Ist es etwa bei Polizei
oder Sozialversicherungsan-
stalten so, dass getrackt wird,
wer wann auf welche Dossiers
(z.B. Anfragen) Zugriff nahm,
ist es bei der Justiz imweites-
ten Sinne so, dass der Zugriff
auf Dossiers nicht beschränkt
ist und dass es keineWeisun-
gen dazu gibt. Es ist selbst-
verständlich unzulässig, ohne
sachlichen Grund und nur aus
purer Neugierde (besonders

skandalträchtige Fälle, be-
kannte Akteure) in ein Dossier
zu schauen. Dasmuss geregelt,
kontrolliert und durchgesetzt
werden. Der Datenschutz gilt
auch hier – alles andere ist
abgehobenes Denken.

Ein Blick inmeinenWohnkan-
ton Basel-Land zeigt beispiel-
haft den Handlungsbedarf:
Es bestehen keine Verhaltens-
regeln, die diesen Namen
verdienen. ImGeschäfts- und
Organisationsreglement der
Gerichte des Kantons BL
werden diesbezüglich einzig
Vorgaben betreffend Kleidung
vor Gericht gemacht – sonst
gibt es nichts. Auch nicht
aufWeisungsebene.

«Angehörige desGerichts und
Verfahrensbeteiligte tragen
andenGerichtsverhandlungen
gebührendeKleidung» sowie
«Insbesondere tragenAnge-
hörige desGerichts an öffent-
lichenGerichtsverhandlungen
wie auch imweiterenPubli-
kumskontakt keine gut sicht-

baren religiösen oderweltan-
schaulichen Symbole». Es gibt
keinerlei sonstigeVerhaltens-
regeln (ausser nichtmehr zeit-
gemässe für nebenamtliche
Richter).

Insofern ist derWeckruf durch
die Liebesgrüsse aus Lausanne
Anlass, Erforderliches anzu-
gehen. Keineswegs nur am
Bundesgericht. Für das
Ansehen der Justiz.

Blick in die Tessiner Goldraffinerie Valcambi. Bild: Bloomberg
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Hinweis
Monika Roth ist Professorin und
selbstständige Rechtsanwältin.
Sie war von 1993 bis 2026 als
Richterin im Kanton Basel-
Landschaft tätig.

Finanzskandal führt nach Luzern
Behörden untersuchen einemutmassliche Bilanzmanipulation beim indischen Goldhändler Rajesh Exports.
Ein Luzerner Unternehmen spielt dabei eine zentrale Rolle.

Patrick Wyss wird
neuer Präsident

Des Richters Unabhängigkeit endet an der Tür des Gerichtssaals


